Allgemeiner 


Oberſchlefſcher Anzeiger. 


42ster 
Jahrgang. 


Pleß den' 18. Auguſt 1348. 
Das am 15. Auguſt hier abgehaltene Pferde-Rennen und 


die Thierſchau wurde vom fchönften Wetter begünſtigt, und 
hatte ſich einer allgemeinen Theilnahme zu erfreuen. 

I. In dem Kreisrennen der Ruſtikal ⸗Beſitzer wurden 22 
Pferde in 5 Abtheilungen geritten — 500 Ruthen — 
und erhielten die 5 Sieger in den Sieger-Rennen 

1. Der Bauer Marek aus Miedzna den 1. Preis den von 
Sr. Hoheit dem Herzoge von Anhalt-Cöthen ausge: 
ſetzten Sattel und vom Verein 12 
2. Der Müller Schafron aus Mezerzitz 12 N 
’ 3. Der Freiſcholze Woieziech aus Grzawa 10 RM 
4. Der Ortsſcholze Woieziech aus Grzawa 8 4 und 
5. Der Bauer Sosna aus Miedzna 5 RR 
Landwehr⸗Kavallerie-Pferde wurden 1) vom Mühlenbe⸗ 
figer Wehowsky aus Czwiklitz und 2) dem Müller Schaf⸗ 
ron aus Mezerzitz producirt und wurde jedem für die 
lobenswerthen Beſtrebungen eine Prämie von 10 3: 
zuerkannt. 
Herren-Reiten im Trabe — 500 Ruthen. Der Sieger 
erhält eine Porzellan ⸗Waſe, welche von den Einſätzen 
beſchafft wird. Es concurrirten Graf Oppersdorf auf 
Loslau, Sieger, — Landrath Freiherr v. Durant auf 
Baranowitz, Landrath v. Hippel aus Pleß, Ritterguts⸗ 


II. 


III. 


Beſitzer von Hochberg auf Mockrau, Kammerherr und 
Major v. Sierakowsky aus Pleß, Graf Johannes Stoll⸗ 
berg aus Ludwigswunſch, Gutspächter Strutz aus Guh rau 
und Ober⸗Amtmann Trentin aus Schädlig. 

Es wurden bei der Thierſchau im Ganzen 6 Hengſte, 
18 Stutten, 35 Fohlen, 19 Zuchtſtiere, 49 Kühe und 
50 Stück Jungvieh geſtellt. 


Von Seiten der Vereinsmitglieder waren die ae 
1. vom Dominio Pleß, 2. dem Gutsbeſitzer v. Eickſtädt auf 
Rudoltowitz, Baron v. Durant auf Baranowitz, von Wallhofen 
auf Golaſſowitz, d. Hochberg auf Mockrau und Grafen Oppers⸗ 
dorff auf Loslau; das beſte Rindvieh vom Gutspächter Strutz 
aus Guhrau, dem Dominio Pleß, Grafen Stollberg auf Lud⸗ 
wigswunſch, Gutspächter Trentin aus Louiſenhoff, Landrath v. 
Hippel, Oberamtmann Trentin aus Schädlitz und v. Wallhofen 
auf Golaſſowitz geſtellt. 

Die von Sr. Hoheit dem Herzoge von Anhalt = Coͤthen 
ausgeſetzte Prämie von 10 „ für die beſte Zuchtſtutte des 
Ruſtikal⸗Standes erhielt der Bauer Koczor aus Miedzna. 

Außerdem wurden noch 5 Prämien zu 5 RE und 24 
Preiſe zu 3 7 an die Ruſtifal⸗Beſitzer vertheilt und zeichnete 
ſich unter dieſen beſonders das Rindvieh und Pferde des Müh⸗ 
lenbeſitzers Wehowsky, des Bauers Schön aus Czwiklitz, des 
Scholzen Piſſarsky aus Orzeſche und des Gemeindeſchreibers 


438 2288 224 21 3 
w N ., 


und Häusler Pyas aus Sotaffomig aus. Angekauft Re 1 

Hengſt, 2 Stutten, 8 Kühe und 2 Kulbinen und dieſe 13 

Gewinge am Schluſſe des Feſtes verlooſt. 2 
U © 


Schluͤßlich nimmt das unterzeichnete Directorium noch Vers + 


anlaſſung, den Herzoglichen Beamten, die ſo große Vexeitwillig⸗ 
keit und thätige Theilnahme bei der Einrichtung pe Rennbahn 
und Errichtung und Schmückung der Tribüne gezeigt haben, 
ſeinen herzlichſten Dank zu ſagen. 6. 


Das Direetorium. 


Frank Flint. 
(Fortſetzung.) 


III. Frau Vorſichtig war eine Tochter von Flint's Schwe⸗ 
ter.” Er hatte auch noch einen Neffen, ſeines älteſten Bruders 
Sohn, einen verheiratheten Mann mit ſechs Kindern, der ein 
Amt hatte und zufrieden von ſeinem mäßigen Einkommen lebte, 
da er nicht wie ſeine Nichte und ihr Gemahl darauf ausging, 
äußerlich zu glänzen. Er war in Manchem dem alten Flint 
ähnlich. Als disſer ihn beſuchte, hieß er ihn herzlich willkom⸗ 
men; als aber der Anglo⸗Indianer im Laufe der Unterhaltung 


ſich darüber äußerte, daß er eine ſo zahlreiche Familie ernähren . 


müſſe und die Klugheit verlange, daß, bevor man ein eheliches 
Bündniß eingehe, daran gedacht werde, wie man ſeine Nachkom⸗ 
men ernähren wolle, antwortete Herr Stephan Flint ganz trok⸗ 
ken: „Ich habe gerechnet, Onkel, und als Beweis, daß ich nicht 
falſch gerechnet habe, bin ich, Gott ſei gedankt, im Stande, mich 
und meine Familie anſtändig zu ernähren; ich habe allen eine 
gute einfache Erziehung gegeben, die ſie in den Stand ſetzt, für 
ſich ſelber zu ſorgen, wie es auch ihr Vater gethan hat. Ich 
ein Niemandem einen Pfennig ſchuldig und begehre beinen Schutz 
Lon den Reichen, werde ſie auch, ſo lange mir der Himmel Ge: 
ſundheit ſchenkt, nicht nöthig haben. Ich bin noch in meinen 
beiten Jahren und hoffe, fie alle gut verſorgt zu ſehen.“ — 
Ich wunſche morgen bei Dir zu eſſen,“ ſprach Flint. 
„Sonntag iſt der einzige Tag, wo ich einen Beſucher an⸗ 


nehmen kann,“ war Stephan's Antwort, „und ich laſſe nicht 
Jedermann an meinem Tiſche ſitzen, wie einfach er auch iſt; da 


die Bekanntſchaft jo lange dauern ſollte, 
ihm erfahren.“ Jetzt guckt bisweilen noch zu viel vom Nabob 
hervor, als daß er mir ganz behagte. Wir werden; ſehen.“ 


Sie aber mein Verwandter find, fo wird es mich freuen, Sie 
bei mir zu ſehen. Wir eſſen um Eins.“ „Sage m und 
ich bin der Deinige,“ ſprach Flint. 

„Wenn Sie mein Herr auch wären, thar is 5 doch 
nicht, war Stephan's Antwort; „es brächte meine ganze Haus⸗ 
haltung in Unordnung. Ueberdies heißt es, Sie wären ein rei⸗ 
cher Mann, und meine Einwilligung in Ihr Verlangen würde 
für eine Schmeichelei gelten, aber ich ſchmeichle Keinem, bin 


auch kein Erbſchaftsjager.“ 


Deer alte Flint ſchien ſeinen Mann gefunden zu haben. 
Einen Augenblick zögerte er, murmelte einige unverſtändliche 
Worte, endlich ſetzte er feinen breitgeränderten weißen Hut, der 


2 inwendig grün gefüttert war, auf den Kopf und ſprach: „Topp! 


Neffe, ich werde pünktlich kommen!“ Dann empfahl er ſich 
ohne Weiteres. 

„Johanna,“ ſprach Stephan zu ſeiner Frau, „ich Aaude 
gewiß, der alte Knabe will mir mein Haus zum Fenſter hin⸗ 
aus schmeißen, aber das ſoll er nicht. In meinem ‚Haufe bin 
ich allein Herr und, zum Kukuk! nicht Reich, nicht Arm bal 
mir etwas zu befehlen. Und merke Dir's, nur Feine: Koflfpie- 
oligkeiten; Rindfleiſch, Pudding und Ale. Ich werde mich nicht 
nach tollen Launen fuͤgen. Oder ſollte ich, weil er reich iſt, 
mich lächerlich. machen?“ 135 ; 1 

Der ‚alter Knabe tam, war io, autorfommenbg zählte io 
viele Anekdoten von Clephanten, Tigerjagden und andern india⸗ 
niſchen Vergnügungen, daß die Zeit ſehr ſchnell entfloh und 
man erſt ſpät von einander ſchied. „Welch“ ein artiger Mann, 
wie munter!“ bemerkte Johanna. — „ geht mit ihm gerade 
wie mit euch Weibern z es dauert lange, ehe man feinen Mann 
kennt. Vielleicht ſpielt der alte Fuchs nur ein, falſches Spiel. 
Aber er ſoll mir nicht befehlen. Heute über zwei Jahr, wenn 


wirſt Du mehr von 


Stephan Flint liebte aber ſeinen Oheim, ohne es zu wiſſen, und 


fand in der Unterhaltung, die ihm der Alte ens viel Ver⸗ 
f gnügen. 


IV. „Liebe grau, ſagte ber, Werth ; zu ſeiner Gat⸗ 
tin, „ich habe Dir eine unangenehme Nachricht mitzutheilen. 
Der reiche Oheim, der uns fo viel Schererei gemacht at, und 


um deſſen Gunſt wir uns mit fo viel Geduld bewarben, iſt ein 
ruinirter Mann. Ich kam heute Morgens an feinem Hauſe vor— 
bei, an deſſen Thür ſich ein Anſchlagzettel befand. Ich war ſo 
beſtürzt, daß ich nicht hineingehen konnte; um ſicher zu ſein, 
ſandte ich Smithers, den ich ermahnte, bei ſeinen Nachfragen 
nur recht vorſichtig zu ſein. Und was meinſt Du wohl, was 
der thörichte alte Mann angefangen hat? Er hat ſein ganzes 
mühſam erworbenes Geld in eine nicht exiſtirende Bergwerksge⸗ 
ſellſchaft geſteckt und iſt dadurch unrettbar ruinirt. Es giebt 
keine Welt: Waggabon » Eifens und Kupfer-Geſellſchaft und die 
Direction iſt gleichfalls etwas Erdichtetes.“ 

Frau Vorſichtig bedeckte ihr Geſicht mit ihren zarten Hän⸗ 
den und weinte. Emilie begab ſich auf ihr Zimmer, um unge— 
ſehen zu weinen, denn ſonderbarer Weiſe hatte ſich zwiſchen ihr 
und dem Oheim in der letzten Zeit eine gegenſeitige Ueberein⸗ 


ſtimmung und Achtung entwickelt, die nach und nach zu vertrau- 


ter Freundſchaft reifte, und ihr Kummer über dieſen traurigen 
Vorfall kam aus einer ganz anderen Quelle als der ihrer El⸗ 
tern. Herr und Frau Vorſichtig hielten es für's Klügſte, ſich 
unter dieſen betrübenden Verhältniſſen verlaͤugnen zu laſſen, 
denn ſie empfanden des Oheims Unglück fo lebhaft, daß fie ſei⸗ 
nen Anblick nicht ertragen konnten, weil es ihnen an Mitteln 
fehlte, ihm Geldhülfe zu bieten, — wenigſtens diente ihnen die⸗ 


ſes als Vorwand. 


In wenigen Tagen kam der Alte „Nicht zu Haufe?!” 
rief er erſtaunt, hatte er ſie doch zu dieſer Stunde immer zu 
Hauſe angetroffen; ehe der Diener eine Sylbe vors ringen konnte, 
hatte der unwillkommene Beſucher feinen Hut an den gewöͤhn⸗ 
lichen Nagel im Vorhauſe aufgehängt. „Ei, iſt denn vielleicht 
Emilie zu Hauſe?“ fragte er. — „Fräulein Emilie, Herr?“ 
ſagte der Diener, der über dieſen Punkt nicht unterwiefen wor⸗ 
den wär. „Ich kann's nicht ſagen. Vielleicht —.“ 


„Vielleicht! wenn Ihr Zweifel habt, ſo erkundigt Euch und f 
haltet mich nicht ſo lange auf. Schließt die Wohnſtube auf 
und gebt mir einen Stuhl.“ Verwirrt und halb erſchrocken ge⸗ ä 
horchte der Diener und ſandte die Magd, um Fräulein Entilien‘ 
zu fragen, ob Fräulein Emilie zu Haufe ſei. Emilie, die von 


Natur ein guthmüthiges Mädchen war, kam, des alten Mannes 
Frage ſelbſt zu beantworten. „Vater und Mutter, beide aus?“ 


fragte Flint, ihre Hand faſſend. — „Sagte der Bediente ſo “% 


ſprach ſte erröͤthend, indem ſie verſuchte, der unwillkommenen 
Frage auszuweichen. — „Kein Wort mehr, mein liebes Kind!“ 
ſagte Flint, „ich bin gar nicht hintergangen worden. Sage 
ihnen nur, wenn Du die Güte haben willſt, der arte Mann fer 
genöthigt, die Ehre vornehmer Beſuche abzulehnen, es ſei zu 
koſtſpielig; ſeine Verwandten brauchten nicht zu fürchten, daß 
er ihnen je wegen abgetragener Kleider läſtig fallen würde; er 
habe lange gelebt und werde ferner mit funfzig Pfund jährlich 
leben können und es ſei ihm außerdem noch etwas übrig geblitz 
ben. Sollte ich jemals eine Kleinigkeit bedürfen, ſo werde ich 
nicht anſtehen, ſie von meiner Freundin Emilie zu begehren.“ 

„Oheim,“ rief Emilie ſchluchzend aus, „ich bedauere Sie 
und liebe Sie mehr denn je; und wenn all' mein Taſchengeld 
Ihnen von Nutzen ſein kann, jo ſollen Sie es haben.“ Dabei 
drückte fie feine rauhe Rechte mit ſolcher Innigkeit und Wärme 
in der ihrigen, daß es den alten Mann tief zu rühren ſchien; 
denn Thränen brachen aus ſeinen Augen hervor. „Sei nicht 
närriſch, Mädchen!“ rief er, tußte ihre Stirn und verließ dann 
plötzlich das Haus. ES 
(Sortfegung folgt.) ch 5 


Notizen. 


Wie ein engliſches Handelsblatt berichtet, wurden im vers 
floſſenen Jahre 1843 in Braſilien 170. Mill., auf Java 140 
Mill., auf Cuba 45 Mill., auf St. Domingo 38 Mill., auf 
Portorico und in Guayra 36 Mill., auf den engliſchen Antll⸗ 
len 10 Mill., in Indien und Moka 6 Mill., in den franzöſl⸗ 
ſchen Colonieen 4, auf den holländiſchen Antillen 3 Mill. im 


Ganzen alſo 459 Millionen Pfund Kaffe erbaut. (Nimmt man 


an, daß aus einem Loth 2 Taſſen gemacht werden, fo laſſen ſich 
aus angegebener Summe 29376 Mill. Taſſen gewinnen. —— 


— 
— Pr ch 


(Dienſtmädchen-Raiſonnement.) Ein gegen Abend 
noch weggeſchicktes Dienſtmädchen kam erſt ſpat nach Haufe und 
war von ihrer Herrin in lebhafter Unterhaltung am Waſſertroge 
geſehen worden. Da das Mädchen ihr längeres Ausbleiben 
nicht anders entſchuldigen konnte oder wollte, fügte fie: gnädige 
Frau, Sie haben mit Anderen viele Gelegenheit iber uns Dienſt⸗ 
mädchen zu ſprechen, und wir kommen am Waſſertroge zuſam⸗ 
men, um über die Hausfrauen zu reden.“ 


Der berühmte Haller, als er einmal eine Treppe herunter und auf 


den Kopf gefallen war ſagte ſogleich, nachdem er aufgeſtanden, 
ſich die Namen der chineſiſchen Kaiſer nach der Reihe her, um 
zu prüfen, ob ſein Gedächtniß nicht gelitten habe. 


„Wie zweckmäßig und wohlthätig iſt der Wechſel der 
Jahreszeiten,“ exelamirte der Paͤdagog. „Worin mag wohl der 


Vortheil dieſes Wechſels beſtehen? Warum freuet ſich z. B. 


dein Vater auf den Frühling?“ — „Weil wir dann keine 


Schuhe mehr brauchen,“ antwortete der Kleine. . 


1 


Allgemeiner 


Anzeiger. 


Logogryph. 


Mit W iſt nicht viel Gutes 
Von meinem Ich zu fagen; 
Mit T bin ich ein Ländchen 
Bei den Galaktophagen. 


(Auflöfung in naͤchſter Nummer.) 


Bdt. 


Auflöſung der Homonyme in voriger Rummer: 


Abziehen. 


Der Allgemeine Oberſchleſiſche Anzeiger empfiehlt ſich als ein feit 42 Jahren gekanntes und wirkſames Organ zur Verbreitung 
von Inſeraten, deren Annahme täglich in den Hirt'ſchen Buchhandlungen zu Ratibor und Breslau erfolgt. 


. Bekanntmachung. 
Die Beſchaffung des zur Beleuchtung der Straßen und ſtädtiſchen Gebäude er⸗ 


forderlichen Brennöles ſoll an den Mindeſtfordernden überlaſſen werden. 


Es wird 


erſucht am 29. c. N. M. 4 Uhr im Commiſſtons⸗Zimmer des Bürgermeiſters zur 


desfalſigen Licitation zu erſcheinen. 
Ratibor den 23. Auguſt 1844. 


Der Magiſtrat. 


FCC 
Meine ſeit Jahren hier beſtehende Spiegel:, Goldleiſten und 
Glaswaaren⸗Handlung habe ich in jungſter Zeit durch perſönliche 2 


— — 


Einkäufe in den beſten ſchleſtſchen und böhmiſchen Hütten bedeutend vermehrt 
und bin ich dabei im Stande, die möglichit billigſten Preiſe zu ſtellen. Bes 


& 


“ 


lasſachen — 


fo gepreßte Biergläjer von 23.4, Kuffen von 45 %, Zucker⸗ 


ſchalen von 4—8 


und Glas. 


Ratibor den 20. Auguſt 1844. 


Bekanntmachung. 


Donnerſtag den 29. d. M. Vormittag 
11 Uhr werde ich vor dem hieſigen Rath⸗ 
hauſe ein Paar braune, 4 Jahr 
allte Pferde, nebſt elegantem Ge⸗ 
ſchirr u. eine breitſpurige Britſchke 
an den Meiſtbietenden gegen gleich baare 
Zahlung verkaufen. 


Ratibor den 20. Auguſt 1844. 
Scheich. 


2 
> 
& 
8 ſonders habe ich ein großes Lager von gepreßten G 
8 
& 
2 


n — Indem ich dies zur gütigen Beachtung hiermit 


> 

* 

. N N i = 

anzeige, empfehle ich mich zugleich zum Wappenſchneiden auf Steinen 885 
225 

5 

322. 


S. Gu be, 


Oderſtraße Nr. 142. 


A 


bringe hiermit zur Kenntniß, 
daß hr meiner Ziegelei bei Altendorf 
außer den bisher mit Holz gebrannten 
Mauerziegeln auch deren mit Steinkoh⸗ 
len habe verfertigen laſſen und verkaufe 
ſolche zu dem feſten Preiſe von 5 N 
5 n loco Ziegeleiplatz. 


Ratibor den 21. Auguſt 1844. 


Seidel sen,, 
Zimmermeiſter. 


N- --- e, 


{ Ganz feines weisses x 


Bilderglas in den ver- 
schiedensten Grössen em- 
pfiehlt 

die Spiegel-, Goldleisten- 
und Glaswaaren-Handlung 


des S. GUBE. 
F 


Ein Knabe, welcher die Handlung zu 
erlernen wünſcht, findet ein baldiges Un⸗ 
terkommen. Nähere Auskunft ertheilt 


A. Siewezynski in Rybnick. 


Das Gaſthaus nebſt Bierbrauerei 
und Branntweinausſchank zu@aranowig 
an der Haupt⸗Zoll⸗ Straße nach Teſchen, 
½ Meile von Sohrau, ſoll meiſtbietend 
am 5. September verpachtet werden. 
Bedingungen find in der dortigen Wirth⸗ 
ſchafts⸗Canzlei am Termine einzuſehen. 
— . m 


Eine perfekte Köchin wird ge⸗ 
ſucht, von wem? erfährt man 1 5 
Expedition d. Bl. * N 


— un nu, 

In ein hieſtges Geſchäft wird ein Lehr⸗ 
ling, der die nöthigen Schulkenntniſſe bes 
ſitzt, baldigſt verlangt. Von wem z jagt 
die Redaction d. Bl. 


Ratibor den 20. Auguſt 1844. 


— — — — 
Mit einer Beilage. 


Verlegt und redigirt unter Verantwortlichkeit der Hirt'ſchen Buchhandlung in Ratibor. 


Bei Ernft in Quedlinburg iſt erſchie— 
nen, vorräthig in Breslau bei Ferdi⸗ 
nand Hirt, (am Naſchmarkt Nr. 47,) 
ſo wie für das geſammte Oberſchleſien 
zu beziehen durch die Hirt' ſche Buch⸗ 
handlung in Ratibor: 

Günther, Dr. J., 310 der be⸗ 
ſten Rathſel und Charaden, 
von Caſtelli, Haug, Houwald, Körner, 
Langbein, Niemeher, R. Roos, Traut⸗ 
ſchold und Ziehnert. Neue Ausgabe. 
12 ½ Sr: 

Hartenbach, Dr., Kunſt, ein 
vorzügliches Gedächtniß zu 
erhalten, auf Wahrheit, Erfahrung 
und Vernunft begründet. Sechſte ver⸗ 
beſſerte Auflage. 10 r: 


. 22 9 
Eine Schrift fuͤr das Volk. 

Im Verlage von F. A. Brockhaus 
in Leipzig iſt ſo eben neu erſchienen und 
in allen Buchhandlungen zu haben, vorraͤ⸗ 
thig in Breslau bei Ferdinand Hirt, 
am Naſchmarkt Nr. 47, ſo wie für das 
geſammte Oberſchleſten zu beziehen durch 
die Hirtſche Buchhandlung in Ratibor: 


Die Geſchiehte 
des Siebenjaͤhrigen 
Krieges. 


Für das deutſche Volk bearbeitet 
5 von | 


Dr. Ndf. John. 
Mit den Bildniſſen von Friedrich 
II. und Maria Thereſia. 


Gr. 8. Geh. 1 RR 


Ser) 


des Allgemeinen Oberſchleſiſchen Anzeigers. 


Ratibor, Mittwoch den 28. Auguſt 181. 


Bei C. G. Hendeß wird im Laufe 
dieſes Jahres erſcheinen: 


Nachträge zu der „Sammlung aller 
noch gültigen, in dem Allgem. Land⸗ 
recht, der Geſetzſammlung, den von 
Kamptzſchen Jahrbüchern und Annalen, 
der Raabeſchen Sammlung und den 
Amtsblättern ſämmtlicher Königl. Re⸗ 
gierungen ſeit ihrer Begründung bis 
Ende 1838 enthaltenen, das Kirchen- 
und Schulweſen betreffenden Geſetze, 
Neferipte und Verfügungen. Heraus- 
gegeben vom Königl. Oberlandesgerichts⸗ 
rath Fürſtenthal.“ (4 Bande. gr. 
8. 1838 und 1839. Preis 8 . 


Dieſe Nachträge werden ſämmtliche 
Verordnungen der Jahre 1838 bis incl. 
1843 enthalten. Sie erſcheinen in Einem 
Bande, welcher den Preis von 2 ZA 
nicht überſteigen wird. 


Beſitzer des Hauptwerks wollen 
ſich mit ihren Beſtellungen an die 
nächſte Buchhandlung wenden, in 
Breslau an die Buchhandlung von Ser 
dinand Hirt, (Naſchmarkt Nr. 47), ſo 
wie für das geſammte Oberſchleſien an 
die Hirt' ſche Buchhandlung in Ratibor. 
Auch iſt das Hauptwerk ſelbſt für obigen 
Preis noch zu haben. 


Vei W. Heinrichshofen in Magde⸗ 
burg iſt erſchienen, und für das geſammte 
O berſchleſien durch die Hir''ſche 
Buchhandlung in Ratibor zu beziehen: 


Turnbüchlein nach Jahn, Eiſelen, 
Spieß, Euler bearbeitet von Krah⸗ 
mer. Zweite verm. Auflage. geh. 
7 74 2 : 


Im Verlage von G. J. Manz in 
Regensburg iſt erſchienen und bei 
Ferdinand Hirt in Breslau, am 
Naſchmarkt Nr. 47, vorräthig, ſo wie für 
das geſammte Oberſchleſien zu beziehen 
durch die Hirt ſche Buchhandlung in Ra⸗ 
tibor: 


Filſer, Dr. M., über den Ausſpen⸗ 
der des Eheſaeramentes. Eine 
von der theologiſchen Fakultät zu Mün⸗ 
chen im Jahre 1840 gekrönte Preis- 
ſchrift. 2te verb. und verm. Aufl. 
gr. 8. geh. 25 Gr 

Rechtfertigung des Rücktritts des 
Herrn Dr. E. Haas zur katho⸗ 
liſchen Kirche. Eine Antwort auf 
die Erwiederung ſeiner früheren Ge⸗ 
meinde Ober⸗ und Untergröningen in 
Betreff ſeines offenen Sendſchreibens 
von einem Katholiken. 8. geh. 10 


Eyhlert es 


Charakteriſtik Friedr. 
Wilhelm's III. 


Ir Band in bisheriger Bearbeitung bereits 
in vier Auflagen verkauft, und überall 
auch im Auslande mit dem regſten Inte⸗ 
reſſe aufgenommen, iſt jetzt in zweckmäßi⸗ 
ger Bearbeitung in einer wohlfeilen Aus⸗ 
gabe auch der großen Menge des Publi⸗ 
kums zugänglich gemacht. Das Ganze 
in 5 Lieferungen, für Subſeribenten zum 
Preiſe von 5 n für jede Lieferung, iſt 
bereits ausgedruckt, und für das geſammte 
Oberſchleſien zu beziehen durch die 
Hirt ſche Buchhandlung in Ratibor. 
Der ſpäter eintretende Ladenpreis iſt 1.94% 
5 n | 


In unſerem Verlage iſt jo eben erſchie⸗ 
nen und vorräthig in Breslau bei Fer⸗ 
dinand Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, 
fo wie für das geſammte Oberſchleſten zu 
beziehen durch die Hirt'ſche Buchhand⸗ 
lung in Ratibor: 


Mariade, 


oder 


Maria, Jungfrau und 
Mutter Gottes. 


Keligiöfes Epos in 12 Geſaͤngen 
von 


Ferdinand Wirth. 


gr. 8. 42 ½ Bogen. Elegant geheftet. 
Mit allegoriſchem Titel und herrlichem 
Titelkupfer in Stahl. Preis 3 24.5 Gr 


Würdig reihet ſich einer Iliade, Lou: 
ſiade, Meſſtade u. a. m. nun eine Mariade 
an; eine treue, wahrhaft belehrende, etz 
bauende, oft ergreifende, und an überras 
ſchenden Ideen reiche Darſtellung des Le⸗ 
bens der heil. Jungfrau, geſchmückt durch 
maleriſche Gruppen der kühnſten Phanta⸗ 
ſien, anregend zu eben jo philoſophiſch⸗ 
tiefen, als wahre Frömmigkeit erzeugenden 
Gedanken, glücklich = vereinigend die beiden 
größten Dichter in der heiligen Poeſie, 
Dante und Klopſtock, daneben ge— 
wiſſenhaft entfaltend die heutige Wiſſen⸗ 
ſchaft und die ſtrengſte Orthodoxie der 
katholiſchen Kirche. 

Wie des Dichters Jahre langer Fleiß 
ein ſo hohes Ziel erreicht, haben die gün— 
fligiten Urtheile bereits entſchieden; ſie 
haben ſeinen Ruf feſtgeſtellt, haben be⸗ 
kannt, daß Maria — dieſes Ideal der 
Menſchheit — dieſes einzig große Muſter 
der Welt — einen begabten, einen wür⸗ 
digen Sänger gefunden. 

Die äußere Austattung der Mariade 
Melle ſich in Druck, Papier und Kupfern 
dem beſten dieſer Art zur Seite. 


Würzburg, im Juli 1844. 
Voigt und Mocker. 
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So eben iſt erſchienen, vorräthig in 
Breslau bei Ferdinand Hirt, (am 
Naſchmarkt Nr. 47,) jo wie für das ge⸗ 
ſammte Oberſchleſten durch die Hirt ' ſche 
Buchhandlung in Ratibor: 


Fiſcher, G. T.: 


Photogeniſche 
Kuͤnſte. 


Gründlicher Unterricht über die Theorie 
und Praxis des Daguerreotypiren, Photo⸗ 
graphiren, Kalotypiren, Epanotypiren, Fer⸗ 
rotypiren, Anthotypiren, Chryſotypiren, 
mit Einſchluß der Kunſt, farbige Daguer⸗ 
veotYP = Portraits hervorzubringen. Mit 

Abbildungen. 8. broch. 8 gGr. 

Das Buch iſt blos zur Belehrung des 
greßern Publikums geſchrieben und ent⸗ 
hält daher jo wenig techniſche Ausdrücke 
als möglich, während zugleich nur diejeni⸗ 
gen Verfahrungsarten angegeben werden, 
welche den beſten Erfolg darbieten. 


Im Verlage von A. W. Hayn in 
Berlin iſt erſchienen und bei Ferdinand 
Hirt in Breslau und Ratibor vor⸗ 
räthig: 


Die 
Hausmannskoſt. 
Ein Kochbuch 


fuͤr Frauen mittleren und gewöhnlichen 
Standes in Städten und auf dem Lande, 
ſowie für deren weibliche Dienſtboten. 
Herausgegeben von 
F. V. Hauptner, 
Hofküͤchenmeiſter Sr. koͤnigl. Hoheit des 
Prinzen Albrecht c. 
Preis geh. 20 /. 
Bei Schaumburg u. Comp. in Wien 
iſt erſchienen und durch alle Buchhanz lun⸗ 
gen zu beziehen, vorräthig in Breslau 


bei Ferdinand Hirt, (am Naſchmarkt 
No. 47), jo wie für das geſammte Ober⸗ 


ſchleſien zu beziehen durch die Hirt'ſche 
Buchhandlung in Ratibor: 


Petri, B. 
Betrachtungen und Erfahrungen über die 
Wirkungen der Hächſelfütterung, mit 
Koͤrnern, Schroot, Kleien und Knollen— 
gewächſen, ein Taſchenbuch für prakti⸗ 
ſche Landwirthe. Ate Aufl. 1844. 


Eben iſt erſchienen bei Hinrichs in 
Leipzig, zu finden bei Ferdinand 
Hirt in Breslau, (am Naſchmarkt Nr. 
47,) jo wie für das geſammte Oberſchle⸗ 
ſien zu beziehen durch die Hirt ſche Buch⸗ 
handlung in Ratibor: 


Feieraben de, 
fuͤr gute Kinder, 
von Julie von Großmann, mit 
Beiträgen von Agnes Franz. Nebſt 
4 Stahlſtichen. 8. 1844. (14 Bogen.) 
geb. 1 S 


Vogel, Director Dr. Carl, 
die Staaten des 
deutſechen Bundes. 


Ein hiſtoriſch⸗geographiſches Rundgemälde 

zur Belebung des Unterrichtes in der 

Vaterlandskunde. Nebſt 1 Charte mit 

Rand zeichnungen. (Aus des Verf. „Ges 

ſchichtsbildern“ beſonders abgedruckt.) 
8. 1844. geh. 12% Son 


Preusker, Rentamtm., Nitter, Karl, 
Blicke in die 
vaterländiſche Vorzeit, 


Sitten, Sagen, Bauwerke, Trach⸗ 
ten, Geräthe, 

aus dem heidniſchen Alterthume und chriſtl. 

Mittelalter der ſächſ. und angrenzenden 


Lande. Für gebildete Leſer. Ztes 
Bändchen: Meißniſche und benachbarte 
Gegenden. Ates Heft. Schluß. Mit 


116 lithogr. Abbildungen. gr. 8. 15.9 
Das ganze Werk vollſtändig 3 Vänd⸗ 
chen mit 530 Abbildungen 3 : 
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So eben iſt erſchienen und bei Fer: 
din and Hirt in Breslau, (Naſchmarkt 
Nr. 47, borräthig, jo wie für das ge⸗ 
jammfe Oberſchleſten zu beziehen durch 
die Hirt ſche Buchhandlung in Ratibor: 


fre 
Lungenſchwindſucht 
mit Erfolg geheilt durch Naphtha von 


John Haſtings. 
Aus dem Engliſchen überſetzt von 


J. H. Janſen, Dr. med. 
8. Hamburg, Kittler. broſchirt 11¼ Gr 


2 


Verlegt und redigirt unter Verantwortlichkeit der Hirt'ſchen Buchhandlung in Ratibor. 
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